
vierteljährlich
1« Stadt -, OrtS-
u»d RachvarortS-
seckehr Mk. S.?o,
sußerhalbMk -LM
einschließlich der
Postgebühren. Die
Einzelnummer d«S
BlatteÄostetioP.
Erscheinungsweise
täglich, mit Aus¬
nahme der Sonn-
unv Festtage . ::

8,srS,a »i „ 77.

Kmtzblattfrir
M-MmhaltungsbiattÄllgemeMsAMge

«b« r> u

. -27--'

WM
-MM

MW

W8ZL.'

Di« IspasitgeZeile
»der deren Na«m
15 Pfennig. Die
ReüamezeNe ober
deren Raum «
Pfennig, n Bei

Wiederhol»»« «
«nveränoertenikl-
zeigm entsprechen¬
der Rabatt . Bei
gerichtlicher Ein.
treibung und Ko»-

lursen ist der
Rabatt htufällig

serurprerder n.

dchwarzwälder Tageszeitung . Für die O .-A .-Bezirke Nagold , Freudenstadt und Ta Iw

« » . io» Druck und Verlag tu Mteustetg. Dienstag , de« 13. Mai.

Avfrus der württbg . Staatsrrgieruug -nr
Derwahrnng gegen den Gewaltfrieden.
Heldenmütig hat das deutsch: Volk viereinhalb Jahre

gegen den Vernichtungswillen seiner Feinde gekämpft. Be¬
reit , den Frieden und eine neue Weltordnung herbeiführen
zu helfen, anerkannte es als Lebensbedingung der neuen
Welt die vom Präsidenten der Vereinigten Staaten ver¬
kündeten Friedensgrundsätze : Die Gleichberechtigung und
das Selbstbeftimmuugsrecht - er Völker.

Im Vertrauen auf seine auch von der feindlichen Mächte¬
gruppe anerkannten 14 Punkte willigte das deutsche Volk
in die schweren Bedingungen des Waffenstillstandes.

Nunmehr haben die Feinde unseren Friedensunterbänd¬
lern in Versailles den Friedensvertrag überreicht Er ist
- aS Gegenteil - er Friedeusgrundsötze Wilsons . Ver¬
leugnet werden darin die feierlich verkündeten Rechte der
Völker. Millionen Volksgenossen Deutschlands , die unsere
Brüder sind, große Landssteile , d . e uns Rohstoffe und
Lebensmittel geben und zu unseren wichtigsten Steuer¬
quellen gehören, will der beutehungrige Kapitalismus Frank¬
reichs und Englands uns entreißen. Als Siegesbeute gegen
ein tapferes Volk sollen außerdem die deutschen Kolonien
unter die feindlichen Mächte verteilt werden. Nach außen
vor der ganzen Welt in den Staub getreten, im Landes-
innern seiner wirtschaftlichen Lebensbedingnngen beraubt,
soll das deutsche Volk für immer und ewig das Sklaven¬
joch tragen.

Gegen diese Vergewaltigung und de « Anschlag auf
d«s Leben des deutschen Volkes gilt es laut und nach-
drücklichst vor aller Welt Verwahrung eiuzulegen.

Im Namen des Württembergischen Volkes widersprechen
wir dieser Verletzung des Selbstbestimmungsrechts der
Völker , der feindlichen Verleugnung der 14 Punkte Wilsons,
dem Raub unserer Brüder und Ländergebiete und dem
unserem Volke zugedachten Frohndienst.

Das württembergische Volk, seit jeher freiheitlich im
Denken und Handeln/ erhebt in dieser Stunde höchster
Not gemeinsam mit dm übrigen Stimmen des Reichs gegen
den Gewaltfrieden seine Stimme. Sie möge Widerhall
finden in den Herzen aller Völker . Das geplante Ver-
nichlungswerk darf nicht Wirklichkeit werden. Deutsch¬
land und sein Volk hat wie all : Völker ein höchstes heiliges
Recht : Das Recht zum Leben . Dieses Recht fordern wir
von unfern Feinden und von der Welt im Namen unserer
Kultur und Nachfahren. Als freies Volk unter den Völkern
wollen wir leben und arbeiten.

Stuttgart, den 12 . Mai 1919 . Das Staatsministerium:
Blos, Baumann, Herrmann , Hrymann , Liesching , Lindemann,

Schlicke.

Die NaLlonalverfammlnttg gegen den
Gewallfrieden.

Die Nationalversammlung sprach sich einmütig
gegen die vorliegende« Friedensbrdlngnrrgs« der Entente
aus . Ministerpräsident Sch eid emann führte aus , daß
der vorliegende Vertrag nach Auffassung der Reichsregierung
unannehmbar sei . So unannehmbar , daß er noch nicht
zu glauben vermöge, die Erde könne ein solches Buch ertragen,
ohne daß aus Millionen Kehlen und aus allen Ländern
ohne Unterschied der Partei der Ruf erschalle : Weg mit
diesem Mordplan! Heute sehe es fast so aus , als
sei das blutige Schlachtfeld von der Nordsee bis zur Schweizer
Grenze noch einmal in Versailles lebendig geworden, als
kämpften die Kämpfer über allen Leichenhügeln noch einen
letzten Kampf des Haffes und der Verzweiflung.

Wir kämpfen nicht mehr, wir wollen den Frieden . W r
wenden uns schaudernd von dem jahrelangen Mord . G . -
wiß, wehe denen , die den Krieg heraufbeschworen haben,
aber dreimal wehe über die, welche heute einen wahrhaften
Frieden verzögern, auch nur um einen Tag.

Die Rede des Ministerpräsidenten war von Anfang bis
zu Ende von Aeußerungen lebhafter Zustimmung begleitet
und vielfach durch stürmischen Beifall unterbrochen. Auch
die Tribünen nahmen an diesen Kundgebungen laut und
lebhaften Anteil.

Der Preuß . Ministerpräsident Hirsch erklärte im Auf¬
trag der Reichsregierungen sämtlicher deutschen Freistaaten:
Heute ist es klar, was die Feinde mit uns Vorhaben . Sie
wollen uns für alle Zeiten aus der Reihe der Kulturstaaten
der Welt streichen und uns wieder, wie einst, zu völliger

> Ohnmacht verdammen. Sie wollen das arbeitsfreudige deut-
s sche Volk zu einem Knechtvolk machen . Demgegenüber er¬

klären wir, die Vertreter aller deutschen Freistaaten , vor
aller Well,
Lieber tot als Sklaven ! Dieser Friedensvorschlag ist

unannehmbark
( Lebh . Beifall) . Wir sind in diesem Urteil einig mit der
Re .chsregierung und stehen einig und geschloffen hinter ihr.
( Beifall) .

Alle Redner betonten dann die Nnamrehmbarkeit des
vorgelegten Friedensoertrags und zum Schluß führte Prä¬
sident Fehrenbach aus : Auch in Zukunft werden
deutsche Frauen Kinder gebären und diese Kinder werden
die Sklavenkettea zerbreche» und die Schmach abwaschev,
die «nserem deutschen Antlitz -«gefügt werden soll.

Der deutsche Friedensvorschlag
von 1916.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Mit
Entrüstung und Entsetzen hat das deutsche Volk die Frie¬
densbedingungen vernommen , mit denen die Entente nicht
nur alle Lasten des Kriegs und darüber hinaus uner¬
trägliche Opfer aus die kriegsmüden Schultern des deut¬
schen Volks zu legen versucht, sondern obendrein noch
die ganze Schuld am Kriege, d . h. die Schuld daran,
daß er zum Ausbruch kam und daß er nicht früher
endete. Kein besseres Mittel ist denkbar, um den deutschen
Geist mit dem seiner Feinde zu vergleichen, und keine
bessere Möglichkeit, Rückschlüsse auf die Kriegsschuld zu
ziehen, als die Gegenüberstellung der Friedensbedinguu-
gen, die Deutschland im Falle des Siegs gestellt haben
würde , mit denen, die unsere Feinde dem besiegtenDeutsch¬
land stellen . Denn im Glück zeigt sich der wahre Cha¬
rakter eines Volks so gut, wie der eines Menschen. Und
was die Kriegsschuld angeht : Je mehr einer fordert,
wenn das Glück des Kriegs sich zu seinen Gunsten ent¬
scheidet , umsomehr Wahrscheinlichkeit spricht dafür , das;
er den Krieg um dieser Forderungen willen begonnen
hat . Das Kriegsziel einer Regierung läßt deshalb einen
Rückschluß auf die Kriegsschuld dieser Regierung zu . Es
ist der deutschen Regierung im Ausland und auch in:
Inland häufig zum Vorwurf gemacht worden , sie habe
der Welt kein Kriegsziel verkündet . Die einen
schlossen daraus auf ihre übergroße Begehrlichkeit, die
anderen auf ihren Mangel an festem Ziel . Der wahre
Grund dieser Zurückhaltung war , daß die deutsche Re¬
gierung erwarten mußte, die Bekanntgabe ihrer matz-
vollen Ziele werde ihr als Schwäche gedeutet werdar,
solange die Gegner an ihren von vornherein maßlose«
Lernichtuugsplänen festhielten . Deshalb waren auch in
dem Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 bestimmte
Bedingungen nicht angegeben. Indessen haben da¬
mals deutsche Bedingungen be st an den und sie
sind im Frühjahr 1917 dem Präsidenten Wilson als
rin Beweis unseres Vertrauens mitgeteilt worden . Diese
Bedingungen , oder richtiger diese Grundlagen für Frie¬
densverhandlungen waren folgende:

Zurückerstattung des von Frankreich besetzten
Teils vom Oberelsaß, Gewinnung einer Deutschland
und Polen gegen Rußland strategisch und wirtschaftlich
sichernden Grenze ; Kolonialrestitution in Form einer
Verständigung , die Deutschland einen seiner Bevölkeruugs-
zahl und der Bedeutung seiner wirtschaftlichen Interessen
entsprechenden Kolonialbesitz sichert ; Rückgabe der
von Deutschland besetzten französischen Gebiete unter Vor¬
behalt strategischer und wirtschaftlicher Grenzberichtigun-
en, sowie finanzieller Kompensation ; Wiederherstel-
ung Belgiens unter bestimmten Garantien für die

Sicherheit Deutschlands , die durch Verhandlungen mit
der belgischen Regierung festzustellen waren ; wirtschaft¬
licher und finanzieller Ausgleich auf der Grundlage des
Austausches der beiderseits eroberten und im Friedens¬
schluß zu restituierenden Gebiete ; Schadloshaltung der
durch den Krieg geschädigten deutschen Unternehmungen
und Privatpersonen ; Verzicht auf alle wirtschaftlichen
Abmachungen und Maßnahmen , die ein Hindernis sAr den
normalen Handel und Verkehr nach Friedensschluß bilden
würden , unter Abschluß entsprechender Handelsverträge,
Sicherstellung der Freiheit der Meere.

Die Friedensbcdingungen unserer Verbündeten be¬
wegten sich in Uebereinstimmung mit den Anschauungen
der deutschen Regierung in gleich mäßigen Grenzen . Die
deutsche Regierung erklärte sich ferner bereit , auf der
Grundlage der Senatsbotschaft des Präsidenten Wilson

Amtsblatt für PfalzgrafenweUer. Ls;s,

in die von ihm nach Beendigung des Kriegs «nge-
strebte internationale Konferenz einzutreten.

Nun möge das deutsche Volk, möge die ganze Welt
ermessen , auf welcher Seite Billigkeit und Recht , auf
welcher Unreck/, und Schuld zu suchen sind.

Neues vom Tage.
Kundgebungen.

Berlin , 12. Mai. Eine Riesenkundgebung gegen
den Gewaltfrieden , die mit einem tausendstimmigen Nein
der Versammelten endete, hätte gestern über 6000 Bürger
und Bürgerinnen von C h arl o t t eu b ur g vereinigt , die
auf den gemeinsamen Ruf der Deutsch -Nationalen Partei
und der Deutschen Volkspartei gekommen waren . Der
frühere Staatsminister Lentze kennzeichnete die Friedns-
bedingungen als von beispielloser Grausamkeit erfüllt,
v . Traub warnte vor Schimpfen und Geschrei , wenn
keine Tat dahinterstehe . Mit großer Schärfe hielt er
der Behauptung „Wir müssen Ja sagen, wenn wir nicht
verhungern wollen"

, die andere entgegen : „Wir ver¬
hungern dann , wenn wir den Frieden annehmen ."

Die Demokratische Partei erläßt folgende
Kundgebung : Im Vertrauen auf das Wilson' sche Frie¬
densprogramm , das nicht nur von uns , sondern auch von
der Entente als unverrückbare Grundlage für die Frie¬
densbedingungen anerkannt worden ist, hat das deut¬
sche Volk die Waffen niedergelegt , um so rasch wie mög¬
lich zur Friedensarbeit zurückzukehren und den Boden
für einen dauernden Völkerfrieden des Rechts und der
Versöhnung zu schaffen . Die Friedensbedingungen , dir
uns jetzt die Gegner vorgelegt haben, sind eine schrei
ende Verletzung des gegebenen Worts . Statt die ver
sprochene nationale Selbstbestimmung zu achten , reißen sie
lebensnotwendige Glieder vom deutschen Volkskörper lös.
vergewaltigen unser Volkstum und stellen unser verstüm
mcltes Staatswesen unter die Vormundschaft unserer
Feinde.

Die Deutsch-demokratische Partei veranstaltete ge¬
stern eine Protestversammlung auf dem Tempel Ho¬
fer Feld. Der von der Fraktion der Nationalver¬
sammlung und der preußischen Laudesversammlung ver¬
öffentlichten Entschließung wurde z" gestimmt. Am Abend
waren auf Einladung der Deutsch-Nationalen Volksparkei
viele Tausende in der Philharmonie versammelt/
um gegen die schmachvollen Friedensbedingungen Stel¬
lung zu nehmen.

Von 4000 Mitgliedern besucht nahm die Hauptver¬
sammlung des Deutschen Beamtentums einen Pro¬
test gegen den Gewallfrieden an.

Die Erregung in der Stadt Königsberg und
in der Provinz Ostpreußen ist aufs höchste gestiegen.
Man forderte Waffen in Ostpreußen . Auch in Danzig
erging der Ruf zu den Waffen.

In Ostpreußen haben im Kreis Heydekrug 23 000
Litauer der Regierung in einer Denkschrift versichert,
daß sie treu zu Preußen halten und ihre deutsche Staats¬
angehörigkeit mit allen Mitteln verteidigen werden.

Die Landarbeiter und -Arbeiterinnen aus Greiseu-
berg in Pommern sandten an den Abg . v . Traub
ein Telegramm , das fordert , daß der Kaiser vor der
Auslieferung an die Feinde geschützt werde.

In der „Berl . Volksztg .
" veröffentlicht der dem.

Mg . Pros . Quidde, Führer der Friedensvereine , einen
Artikel, der den Friedensvertrag unannehmbar füv jeden
Pazifisten erklärt , da er einen neuen Krieg bringen
werde.

Das Präsidium des Evang . Bundes protestiert
in einem Aufruf gegen den Friedensvertrag , der eiw
neuer Krieg mit anderen Mitteln sei und das Deutschs
Reich politisch entrechten, wirtschaftlich knechten, mora¬
lisch vergiften wolle. Eher den Tod , als in Knechtschaft
leben!

Laut / .Vorwärts " ist der Gesamteindruck aus den
bisherigen Aeußerungen der französischen sozialistischen
Presse ungefähr der : „Der Vertragsentwurf ist eins
Schande , doch wir können vorläufig nichts tun . Deutsche
land solle den Vertrag unterzeichnen, der internetion .M
Sozialismus werde ihn vernichten. "

Zwangsarbeit.
Berlin , 11 . Mai . Aus dem S aar g e b ie t liegen

sichere Meldungen vor , daß die frauzösische u Behör¬
den sich mit der Absicht trage » , jugendliche Arbeiter au dem
Saargebiet im Alter von 14—18 Jahren zu Zwangs¬
arbeiten nach Belgien verschicken zu wollen . Am 8.
Mai wurde daher in Späa um Aufklärung über diese

Wnaeleaenheit ersucht.



Heimkehr.
Berlin , 12 . Mai . Ter Heimtrausporl der deutscheU

Truppen aus Saloniki und Konstantinopel ist Im Gange.
Nach wiederholten Vorstellungen haben di«

»Mliicrten die Entsendung des Dampfers „Ostsee " nach!
Mg « genehmigt, der die dorti n verztveifelter Lage
befindlichen Deutschen zurüüführen soll . Der Dampfer
„ Hannover " geht nach Reval und Libau, um die
Zurückgebliebenen deutschen Staatsangehörigen und die
DtN ' sth-Balteu nbruh st -n.

Besetzung Leipzigs.
Leipzig , 12. Mai . Gestern früh sind Regierungs-

jtvvppen unter General Merker von vier Seiten in
Leipzig eingerückt und haben die Stadt ohne Kampf be-
Mt . Tie Unternehmung ist vollständig geglückt . An
Hen Operationen , die bis zur letzten Stunde geheim ge¬
halten worden waren , sodaß selbst Eisenbahnbeamte
nichts davon wußten , nahmen Truppen aus Berlin,
Brannschweig, Halle , Merseburg , Naumburg , Weißen¬
fels und auch von den in München verwendeten teil.
Tie Truppen waren in der Nacht unter Vorausfahren
»on Panp rzügen auf den verschiedenen Vorortsbahnhöfen
Leipzigs eingetroffen und haben dann sofort den kon¬
zentrischen Vormarsch auf die innere Stadt augetreten.
Ernstlichen Widerstand haben sie nirgends gefunden, so¬
daß, soweit bisher Feststellungen vorliegen , nur zwei
Verwundete zu beklagen sind . Me wichtigen öffentlichen
(GLäudc , ferner die „Leipziger Volkszeitung" und das
Wolkshaus wurden sofort stark besetzt . Tie Leipziger
Sicherheitswehr wurde entwaffnet. Sie wird zur ge¬
nauen Feststellung der Personalien in den Kasernen
festgehaltcn. Mehrere Führer der Unabhängigen und
Spartakisten sind verhaftet- Ter Vorsitzende des
Leipziger Arbeiterrats , Tr . Gey er, ""soll sich in Ber¬
lin aufhalten . Der Arbeiterrat soll ausgelöst und Neu¬
wahlen ausgeschrieben werden. Tie ans dem Augustup
Platz und vom Rathausturm wehenden roten Fahnen
sind verschwunden . Sollte es dennoch zu Streiks oder
zum Generalstreik kommen , so sollen die Arbeitswilligen
geschützt und der Betrieb der Gas -, Elektrizität »- und
Wasserwerke sichergestellt werden.

Gera , 12 . Mai . Die Regierung von Neuß j . L.
hat das große Thüringische Frauenasyl in Köstritz , Ei¬
gentum der Inneren Mission , beschlagnahmt, sten Vor¬
steher, Oberpfarrer in Köstritz außer Dienst gestellt und
hie Pslegeschwestern entlassen.

Bon der Frrcdenskonfereu.
Versailles, - 12 . Mai . Graf Brock dorff hat

tzn Clemenceau zwei Noten betr . schleunige Erledigung
der Vorfragen über die Heimsendung der deutschen Kriegs¬
gefangenen und über die Regelung des intetichtionalen
Arbeiterrechts gelangen lassen : dre Fragest * stillen in
'gesonderten Ausschüssen behandelt werden und bezüglich
der Arbeiterfragen sollen Vertreter der Larrdesorgani-
sationen der Arbeitergewerkschaften alle r - Bertragschließen¬
den Länder zu einer Konferenz nach V.erfcnlleŝ errlsen

werden . Die Antwort steht noch aus .
'

„Populaire " schreibt : Tas revolutionäre Rußland
hat die erste Gelegenheit -ergriffen , den cmfgezwunge-
nen Gewaltfrieden von Brest-Litowsk ahzuschütteln.
Teutschland wird den schlimmeren Frieden (von Ver¬
sailles ) ebenfalls abschütteln und wir (die Sozialisten)
Werden znstimmen.
Miderspruch gegen die deutschen Nationalsarben.

j Maris , 12. Mai . Ter belgische Minister Hyman
Mt im Treierrat gegen die Absicht der deutschen Negier¬
rung , die gleichen Farben wie die belgischen (schwarz-
szelb -rot ) zu wählen, Widerspruch erhoben.

Leibstgeschmiedet.
Roman von A . v . Trystedt.

-̂ Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)

„Lieber Onkel, " sagte sie bebend, „so leid es mir tut,
dir Schmerz bereiten zu müssen, darf ich dir doch nicht
tanger verschweigen , daß ich über meine Zukunft bereits
selbst bestimmt habe und zwar so, wie es mein Herz ver¬
langt . Wäre es noch frei , liebster Onkel , so würde ich
deinen Wunsch erfüllen, auch wenn Egon mir gleichgültig
wäre . Aber ich liebe einen anderen , welchem ich Treue
gelobte und in dessen Besitz ich allein mein ganzes Glück
finden kann. Sei mir darum nicht böse" — sie war nun
doch um den Tisch herumgegangen und stand mit bittend
ausgestreckten Händen vor ihm — „Egon wird sich mit
einem anderen Mädchen aus gutem alten Hause ver¬
mählen und schließlich alles sich zu deiner Zufriedenheit ge¬
stalten .

"
Graf Nordburg war sehr erst geworden . „Du zerstörst

mir in der Tat ein schönes Zukunftsbild , Anneliese, " er¬
widerte er, „ aber vielleicht fällt es dir zu , durch eine noch
vornehmere Heirat unserem Geschlecht erhöhten Glanz zu
verleihen . Trügt meine Ahnung mich nicht ? Ist es Fürst
Waldenstein , welchem du dein Wort verpfändetest ? "

„ Nein, Onkel , nein ! " Schwer stützte sich die kleine
Hand auf den Tisch, „nicht der Fürst —"

„ Ich wüßte nicht, wer außer ihm als Bewerber für
dich noch in Betracht kommen könnte, " meinte der Schloß-
Herr ruhig.

Anneliese raffte sich auf . Trotzdem in ihr alles in
wogender Bewegung war , blieben ihre Züge äußerlich be¬
herrscht , klang ihre Stimme fest und klar:

„ Der Man » , welchen , ich liebe , kann nur auf den Adel
feines Herzens und seiner Gesinnung verweisen , Onkel, er
ist bürgerlicherHerkunft, und darauf angewiesen, sich durch
ernste Arbeit in der Weit zu behaupten . Aber die Energie
seines Strebens , der kühne Mut , der vor keinem Hindernis
sich beugt, wenn es gilt , um ein hohes, schönes Ziel zu
kämpfen , macht ihn zum Aristokraten des Geistes .

"
Der Graf batte sich in zorniger Ueberraschung er¬

hoben . „Und mit solchen Kind .-reie
'
n wagst du mich allen

Äus sem Borfrievensvertrag.
Versailles , 12 . Mai . InterNation « lisie rt

wird die Elbe von der Mvldaumünduug ab und die Mol¬
dau von Prag und die Oder von der Oppamünduug an,
der Tnjemeu von der Groduomündung an und Sie
Donau von Ulm an . Auf diesen Schiffcchrtsivegen
sind die Alliierten völlig gleichberechtigt untereinander
und genießen Meistbegünsttguugsbehandluug . Teutschk ^ -d
tritl au die Alliierten einen Teil seiner Schlepper
und Schiffe, sowie das notwendige Material zgr Be¬
nutzung des Schiffahrtswegs ab . Tie Entschädigungen
werden von Schiedsrichtern festgesetzt und von den Be¬
trägen in Abzug gebracht, die Teutschland schuldet , so
daß Deutschland die Eigentümer entschädige » muß . Falls
von den alliierten Mächten der Bau de ? Rhein-
D onau - Kan als binnen

'25 Jahren beschlossen wird,
m uß TeuLsch l a nd de n K a n al gemäß de n v o ri¬
tz e legten Plänen banen .

^
Ter Kanal wird dem¬

selben Verwalnmosregi '.ne unterstellt wie : er Rhein selbst.
Tie. Rheinschiffahrt bleibt vorläufig durch das

Mannheimer Abkommen vom Jahre 1868 geregelt. Sechs
Monate nach Inkrafttreten des F-riedensvertrags wird

. . ' " " ' - - zweieine 19gliedrige
Vertretern der
Vertretern der
das außerdem

Zivilkommission, bestehend aus je
Niederlande und der Schweiz, je vier
deutschen Uferstaaten und Frankreich,

den Vorsitzenden ernennt , und je zwei
Vertretern Großbritanniens , Italiens und Belgiens , in
Straßburg zur Abfassung des Abkommens zusammen¬
treten . Teutschland nimmt die Beschlüsse des Ausschus¬
ses und des Zivilrates im vor a n s an . An der Rhe .m-
schisfahrt sind alle Nationen gleich berechtigt . Auf An -,
suchen tritt Teutschland an Frankreich Schlepper , Schiffe,
Anteile von deutschen Rheinschissahrtsgesellschaften, An¬
lagen , Docks , Magazine ab , die deutsche Staatsangehörige
oder Gesellschaften am 1 . August 1914 im Rotterdams
Hafen besaßen. Teutschland entschädigt seine Staats¬
angehörigen dafür . Falls binnen 25 Jahren nach In -,
krasttreten des Vertrags Belgien in der Höhe vonl
Ruhrort einen SchijfahrtSmeg Rhein-Maas zu bauen
beschließt , muß Deutschland gemäß den vorgelegten
Plänen den aus seinem Gebiet befindlichen Teil des!
Schifsahrtswegs bauen. Teutschland anerkennt, daß
die Machtbefugnisse der Zentralrheinkommission auf die
Mosel von der französisch -luxemburgischen Grenze bis
zum Rhein vorbehaltlich der Zustimmung Luxemburgs
w„ s dem Rbein zwischen Basel und Bodensee vorbehalt¬
lich der Zustimmung der C-chwetz ausgedehnt werden . In¬
den Häsen Hamburg und Stettin verpachtet
Teutschland auf 99 Jahre dem tschecho - slovaki-
schen Staat eine Bodenfläche , die als freie Zone
im direkten Transitverkehr für Waren von und aus der
Tschecho-Slovakei gilt.

Die 5. Anlage verpflichtet Teutschland , zehn Jahre
hindurch au Frankreich 7 Millionen Tonnen Koh¬
len und außerdem alle Jahre diejenige Kohlenmenge
zu liefern , die den Unterschied zwischen der Jahres-
förderuug der uvrdfrcm - ösischeu Gruben vor dein Krieg
und der tatsächlichen Förderung im Zeitpunkt der For¬
derung ausmacht . Letztere Verpflichtung soll 10 Jahre
bestehen nnd in den ersten 5 Jahren nicht über 20 Mil¬
lionen Tonnen , in den zweiten 5 Jahren nicht über acht
Millionen Tonnen ausmacheu. Deutschland wird Bel¬
gien 10 Jahre hindurch 8 Millionen Tonnen Kohlen
liefern , ferner Italien bis zum Jahre 1920 4sts Mil¬
lionen Tonnen Kohlen , sodann bis zum Jahre 1921
6 Millionen Tonnen , das nächste Jahr 71/2 Millionen
Tonnen , bis 1923 8 Millionen Tonnen , bis 1924 81/2'

Millionen Tonnen , sodann während noch 5 Jahren 8V2
Millionen Tonnen . Zwei Drittel davon werden auf dem
Landweg geliefert. Der Preis ist wie für deutsche Be¬
zieher ab Grube und Flußsracht bis zur Grenze zu

» » » »« » SSSSSSÜSSSSSSMSSSSSSISSSSS W '» » » !>>M> ! !.«>!

berechne « . Die Verbündeten behalten sich vor, anstatt
4 Tonnen Kohle 3 Tonnen Koks zu beanspruchen.
Ferner wird eine Lieferungsverpflichtung von 31000 T.
Benzol, 50000 T . Kohlenteer und 30000 T.
Schwefelsäuren Ammoniaks festgesetzt.

„ Journal des Tebats " sagt : Jeder Deutsche hat
sich in das Gehirn zu graben , daß er den Verbündeten
einen Teil seines Arbeitslohns oder täglichen Gewinns
schuldet.

Haag , 12 . Mai . Tie holländische Regierung er¬
klärt gegenüber Mitteilungen englischer Völker, weder
die Friedenskonferenz noch eine der verbündeten Mächte
habe bisher im Haag das Verlangen nach der Ausliefe¬
rung des Kaisers gestellt, die Negierung habe deshalb
auch zu einer solcher Forderung noch keine Stellung
nehmen können.

Tie dänische Regierung lehnt die Abstimmung
und Einverleibung rein deutscher Gebiete, die der Frie¬
densvertrag vorsieht , ab.

In Japan hat die Veröffentlichung der Friedens-
bedingnugen große Erregung hervorgernfen . Tie Blät«
ter erklären , das Angelsachsentum wolle die Weltherr¬
schaft an sich reißen ; dagegen müsse ein Bund der oft-,
licheu Viftcr gegründet werden.

Königsberg >
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Der Achtstundentag.
Rom , 12 . Mai. (Stefani.) Ein Dekret des Ver-,

kehrsministers gewährt den Eisenbahnern den 8-Stun -t
dentag und einen freien Tag jede Woche.

Wien , 12 . Mai . Tas Tel .-Korr . -Bur . meldet aus
Graz , daß nach den bis heute früh vorliegenden Wahl-
resultaten in den steyerischen Landtag voraussichtlich

Ernstes zu behelligen ? " brauste er auf . „Ist es möglich , »
daß du dich von einem dreisten Schaumschläger so weit '
umgarnen ließest, um zu vergessen, was du deinem Hause
schuldest ? Aber —" fügte er sich bezwingend hinzu, „ du
wirst ja zur Einsicht kommen , du bist doch mein gutes
Kind . Nenne mir den Namen des Menschen , der seine
Augen zur Komtesse Nordburg zu erheben wagte. Ich
werde Sorge tragen , daß er dir nicht wieder vor Augen
kommt ."

„Seinen Namen sollst du erfahren , Onkel , doch nicht
jetzt, nicht in dieser Stunde . Wenn du ruhiger geworden
bist, sollst du alles wissen."

Sie eilte hinaus , unfähig, sich länger zu dieser un¬
natürlichen äußerlichen Ruhe zu zwingen. In ihr stürmte
es, stritten die seltsamsten Empfindungen . Sie war keines¬
wegs so zuversichtlich, wie es den Anschein hatte. Banges
Zagen , So ->rz darüber, daß sie dem Oheim , den sie wie
einen Vater «lebte , und der ihr bisher nur Güte erwiesen,
eine so bittere Enttäuschung bereiten mußte, peinigte sie.
Ihr weiches Mädchenherz bangte vor dem harten Kampf,
nun er n l Ernst begonnen hatte.

Sie eilte die Arsppe hinab in den Park hinaus und
weiter bis eurer F >- " igen Allee, die zu beiden Seiten
von großen L '

lcs-mflcchen umgrenzt wurde . Moosbänke
luden hü " zum Ausruhen ein . Hohe Erlen bewegten leise
ihre Zrr v deren Laub im Sonnenschein silbern auf¬
glänzte.

Annelwjc- liebte d 'che Stelle besonders, umhegt von
Wiesenblumen, .deren feiner Duft ihre erregten Sinne um¬
schmeichelte u rd beschwichtigte. Sie ließ sich nieder und
barg das glühend" CF '

cht in den Händen.
Da wurde ihr Name gerufen, leise und innig . Das

junge Mädchen erhob sich hastig , und im nächsten Augenblick
umschloß sie ein großer schlanker Mann mit den Armen.

Rer hold Scheiben war eine edle, kraftvolle Erscheinung.
Das schönste in dem tiefgebräunten, von dunklem Voll- ,
bart umrahmte Gesicht waren die blaugrauen/leuchtenden
Augen, d, ^ eine faszinierende Wirkung auszuüben ver¬
mochten . Herzensgute konnte aus ihnen strahlen , sie
konnten aber auch hart wie Stahl blinken.

Eine ausgeglichene Ruh« war das Charakteristische m
dem Wesen des achtundzwanzigjährigen Mannes . Es war
schwer, ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen ; geriet er
aber in Zorn , ss ich » ss«n aus den großen, nun fast schwarz-

blauen Augensternen Blitze , die den Gegner zu vernichten
drohten . Jetzt, da er die Geliebte innig umfing, loderte
in ihnen ein Strahl heißen, leidenschaftlichen Glückes auf.

„Mein Liebling , mein alles. —" Er bedeckte ihr
glühendes Gesicht, das dunkle , schimmernde Haar , mit
Küssen , und Anneliese ließ es einen Augenblick willenlos
geschehen . Wenn sie an dieser Brust ruhte , war sie
gleichsam losgelöst von aller Welt . Dann aber füllten
sich ihre Augen mit Tränen , und um den Mund zuckte
es wie verhaltener Schmerz. ^

„Du weinst, Geliebte !" sagte er erschrocken „ Kind,
was ist geschehen ? Komm , laß mich deinen «mmer
wissen i" p

Er führte sie zurück zur Moosbank und Anneliese
ließ sich neben ihm nieder. Sie saßen dicht aneinander¬
geschmiegt , ihr Haupt ruhte an seiner starken Brust.

„Der Kampf beginnt," flüsterte sie leise, „ ich hatte so¬
eben einen schlimmen Auftritt mit meinem Oheim. Er
weiß nun , daß ich meinen Vetter nicht heiraten kann,
sondern einen anderen liebe , einen der Besten, Edelsten l"

„ Mein armes Lieb ! Deinetwegen hätte ich gem den
Konflikt noch vermieden gesehen . Anneliese, hast du dich
auch ernstlich geprüft ? Bist du gewiß, mich so grenzenlos
zu Heben, um den Zorn , vielleicht schlimmer — die Ver¬
achtung des Grc sen Nordburg auf dich nehmen zu können? "

Er hatte sich weit vorgeneigt und sah - ihr mit dem
Ausdruck heißer Zärtlichkeit und banger Erwartung in die
schönen Augen.

„ Frage mich das nie wieder," entgegnete die Komtess«
bebend, „es kränkt mich bitter. Wir gehören zusammen
und meine Liebe ist stark genug, um noch größere Hinder¬
nisse zu überwinden , als das Vorurteil meiner adelsstolzen
Verwandten . Und müßte ich den sicheren Schutz meines
Oheim», selbst sein gütiges Herz aufgeben — ich würde
darum weinen , meinen treuesten väterlichen Freund ver-
loren zu haben , aber die Liebe zu dir könnte es nicht
wankend machen . Ich kann dich ja doch gar nicht ver-
losten, Reinhold . nicht wahx? Wir beide würden an einer
Trennung zugrunde , ehen . Nie werde ich dich den starreu
Prinzipien Nordburgs opfern.

Fortsetzung folg : .
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36 Ehristlickr-Soziaie , 24 Sozialdemokraten , 8 deutsche
Bauernpartei und 2 deutsche Demokraten als Abge¬
ordnete gewählt sind.

Budapest , 12. Mai . Ter frühere Präsident des
ungarischen Abgeordnetenhauses , Ludwig Navay, wurde
in Mcko mit mehreren Großgrundbesitzern von Kommu¬
nisten als Geisel verhaftet , um nach Budapest überge¬
führt zu werden. Auf dem Wege dorthin wurde Navay
auf eurer Eisenbahnstation aus dem Wagen gerissen und
erschossen.

Der Krieg im Osten.
Berlin , 12 . Mai . Das Kriegsamt der Verei¬

nigten Staaten soll die Absendung von 8000 Mann
amerikanischer Truppen gegen Rußland in Aussicht ge¬
stellt haben.

§
! kc

Berlin , 12 . Mai . MinisterpräsidentScheide¬
mann hat dem Abg . Weiuhausen für die Volksversamm¬
lung in Danzig den Gruß mitgegeben : Wir werden

egen die Loslösung (Danzigs ) bis zum Aeußcrsten
ämpfen . Danzig deutsch und immerdar deutsch.

Reichspräsident Ebert erklärte der Abordnung aus
Danzig und Westpreußen , die Friedensbedingungen seien
unerträglich und undurchführbar , namentlich im Osten, die
deutschen Unterhändler werden den deutschen Standpunkt
Mit aller Kraft zur Geltung bringen . Der Augenblick
der Entscheidung sei gekommen, wenn die Verhandlungen
M keinem Abschluß führten.

Vorarlberg and Sie Schweiz.
Bregenz , 12 . Mai . Tie Volksabstimmung in Vor¬

arlberg ergab rund 81 Prozent Stimmen zu Gunsten
den Anschlusses an die Schweiz.

»-

Wilson über die deutsche Wissenschaft.
Amsterdam , 12. Mai . Einer Reutermeldung aus

Paris zufolge hielt Präsident Wilson im „Institut
de France " eine Rede, in der er u . a . sagte : Eine große
Anzahl seiner Kollegen im amerikanischeil Universitäts¬
leben haben ihre Ausbildung , sogar in Politischer Wissen¬
schaft, ans deutschen Universitäten .erhalteil . Er selbst
sei bei verschiedenen Gelegenheiten gezwungen gewesen,
eine große Menge schlechter, schwieriger und geschmackloser
deutscher Literatur zu lesen und habe gesunden, das; der
<8edanke ebenso geschmacklos war , wie die Phrase , und
in einer fundamental falschen Auffassung vom Staat und
vom politischen Leben des Volkes wurzelte . Er habe sich
bemüht, die Gedanken der amerikanischen Universitäts¬
lehrer von dieser Irrlehre zu befreien. Sie sprächen
zu oft voin Staat , als von einem Ding , das den Einzel-
mcnschen unbeachtet lassen wolle und das Vorrecht habe,
das Schicksal der Menschen durch eine harte , ihm inne¬
wohnende geheiligte Autorität zu beherrschen . Als ent¬
schiedener Demokrat habe er niemals diese Ansicht an-
nehmen können. Seine Auffassung vom Staat sei die,
daß jeder das Recht habe, seine Stimme hören und
seinen Rat wägen zu lassen , — soforn er wert sei , erwogen
n werden. (Wie glücklich ist doch die amerikanische Wis¬
senschaft , einen Mann wie Wilson zum Kapitolswächter
Zu besitzen ! T . Sckr . )

München , 12. Mai . Tie Zahl der bei den Mün-
Hener Straßenkämpfen getöteten Personen wird nnn-
smehr auf 500 angegeben. Tie Verluste der Regiernngs-
truppen betragen an Offizieren 8 Tote , 20 Verwundete,
dn Mannschaft: 60 Tote, 144 Verwundete. 10 werden
vermißt.

Bamberg , 12 . Mai . Am Donnerstag den 15 . Mai,
«vormittag , wird im Kaisersaale der Residenz zu Bam¬
berg der Landtag zu einer kurzen Beratung zusam-
imentreken . Einziger Punkt der Tagesordnung sind die
Ariedensbedingungen.

M
Ultenrteig, 13 . Mai isis

* Ueberliftet. In Sulzbach a . M . ist der in letzter
Zeit da und dort schon befürchtete Fall eingetreten, daß
gegen den Willen der Mehrzahl der Bürgerschaft, die eine
Wahl nach dem alten Verfahren herbeiführen wollte , doch
noch in letzter Stunde em Wahlvorschlag eingereicht wurde.
Ein Gegenvorschlag war nicht mehr möglich und so sind
Lie Vorgeschlagenen bereits als gewählt zu betrachten.
IM ; ^ SchnelLzugsverkehr. Neben den Zügen TI
M/82 Frankfurt a . M . Hauptbahnhof ab 8 . 23 vorm .,'
Ziehen an 10 Uhr vorm , und Gießen ab 10 . 10 nachts
Frankfurt a . M . Hauptbahnhof an 11 . 33 nachts ver¬
ehren nun wieder bis auf weiteres die Züge D 71/74 zwi-

Ischeu Frankfurt a . M . und Altona — Frankfurt Haüptbhf.
lab 8 . 30 vorm ., Gießen ab 10 .07 , Marburg an 10 .41,
«Kassel an 1 .07, Güttingen an 2 .35, Hannover Haüptbhf.
«an 5. 18, Hamburg Haüptbhf . an 9 .04, Altona Haüptbhf.
an 9 . 34 abends und Altona Hauptbahnhof » b 11 .57
vorm ., Hamburg Hauptbahnhof ab 12 . 18, Hannover

! Hauptbahnhof ab 3 . 43, Göttingen ab 5 .36, Kassel ab
7 .15, Marburg ab 9 .21, Gießen ab 10 .03 , Frankfurt'
Hauptbahnhof an 11 . 26 nachts.

Vom Montag den 12 . Mai an werden die Ti-Züge
D 147 Stuttgart —Crailsheim —Nürnberg und D 148
Nürnberg —Crailsheim — Stuttgart mit Anschluß in Nürn¬
berg von und nach Berlin wieder täalich verkebren.

— Kriegsernährung nnd Diabetes . Im Zent-
tralblatt für innere Medizin macht Professor Rosen-
feld-Breslaü aus die merkwürdige Erscheinung aufmerk¬
sam, daß die Todesfälle infolge schwerer Zuckerkrank¬
heit (Diabetes ) während des Kriegs stetig zurückgegangen
sind , während man bei der Erncihrunaslage gerade das
Gegenteil hätte erwarten sollen . Tie leichteren Fälle

' seien noch günstiger beeinflußt worden.

— S! ene7 Kurssturz . Infolge Ser Frieden -M
dingungeu ist der MarKnrs in der Schweiz mnerhaß
zwei Tagen von 45 auf 37 Rappen (29 Hs Psg . ) ge-
funken.

— Teuerungszulage für Kriegshinterbliebene
Wie verlaute !, wird den Kriegshinterbliebenen der Unter¬
klassen eine laufende Teuerungszulage vom 1 . Juni ak
monatlich gezahlt werden . Die Zulage ist auf 40 vom
Hundert der jetzigen Arbeitsbezüge festgesetzt.

— Verteilung des Heeresguts . Wie das Reichs-
ernährringsministerium mitkeilt , sind die Bestände der
Heeresverwaltung an Kaffee den Arbeitern der Eisen-
oahnverwaltungen , der Bergwerke und der Hochofenbe¬
triebe zugeteilt worden . Der Wein wurde der Wein-
Handelsgesellschaft in Berlin zum Vertrieb überwiesen.
Die großen Bestände an Gewürzen haben noch keine
Verwendung gefunden, da der Großhandel angesichts

I des zu erwartenden billigeren Angebots vom Ausland
i die verlangten Preise nicht anlegen will und die Ver¬

teilung durch die Kommunalverbände auf Schwierig-
i keiten gestoßen ist . Kakao und Schokolade soll
! für Krankenhäuser und Kinder Verwendung finden . Die
I Lebensmittelvorräte der Heeresverwaltung sind im gan-
j zen sehr erheblich.

— Freigabe . Vom 1 . Mai ab ist der Handel
! und die Einfuhr von Därmen freigegeben. Seit dem
i 25 . April ist auch der Verkehr mit Seetang und Seegras
s frei , doch sind die daraus hergcstellten Futtermittel
i auch fernerhin der Ncichsfuttermittelstelle zum Kauf an-
i zubieteo.
! Wttdverg, 18 . Mai'. (Ertrunken .) Am 9 . Mai ist
I das 1 ' - jährige Enkelkind der Frau Scheller in der Nagold

ertrunken. Es wollte sein Spielkamerädle , das an der
i Nagold wohnt , auffuchen , geriet dabei in die Nagold und ertrank,
j (-) Stuttgart , 12 . Mai . (Stadtnotgeld .) Dir
> von der Stadt Stuttgart ausgegebenen 5- und 20-Mark-

; scheine verlieren vom 15 . ab ihre Gültigkeit und werden
! von den städtischen Kassen nicht mehr eingelöst. Wer
« noch im Besitz eines solchen ^Scheines ist, sollte ihn
! schleunigst einer städtischen Kasse ausliefern.
! (-) Stuttgart , 12 . Mai . (Bevölkerungsbe-
I wegung . ) Im Monat Februar hat die Bevölkerung

um 2495 Personen zugenommen . Da die natürliche Be¬
völkerung (Geborene gegen Gestorbene) um 63 abgenom¬
men hat , so ist eine Zuwanderun g von 2558 Personen
zu verzeichnen . Auch die Geburtenziffer nahm zu : 16,3
gegen 14,6 aufs Tausend im Januar , jedoch gleichfalls
die Sterbliebkeikszî -" - : 18,9 gegen 17,3 . , . —

(-) Mm , 11 . Mal . -Die Tausendmarkscheine
des Räteministers .) Wie gemeldet, wurde hier der
Schauspieler und ehemalige Münchner Rätemiuister für
soziale Fürsorge , Kurt Hagen oder Popp, geboren 1884
in Danzig , sestgenommen. Er hatte 453 000 Mk . bei
sich . Das war der Rest einer Summe von 457 000 Mk . ,
die er der Bergbau -Aktiengesellschaft in München , angeb¬
lich zur Ausbezahluug au Bergarbeiter , abgepreßt hatte,
indem er die Direktoren der Gesellschaft verhaften ließ.
Er behielt das Geld für sich und ging damit durch.
Bei seiner Verhaftung hatte er bereits 4000 Mk . für
seine „Ausstattung " verbraucht.

(-) Ulm , 12 . Mai. (Toller auf der Flucht .)
Der 20jährige Räteminister Toller hatte sich während,
der letzten Tage nachweislich in Neu-Ulm aufgehalten .-
Als man in der Nacht zum Samstag zu seiner Verhaf¬
tung schreiten wollte , war er nicht mehr anfzufinden.

. - (

WürLtemberglsHer VolksbildrmgStag.
(-) Stuttgart , 12. Mai . Der im Mai 1918ge¬

gründete „Verein zur Förderung der Volksbildung " ini
Stuttgart veranstaltete am 10 . Mai seine erste Jahresver-
versammlung im Sieglehaus hier . An Stelle des ver¬
hinderten ersten Vorsitzenden Dr . Robert Bosch eröffnets
Seminaroberlehrer Bäuerle die Versammlung . Kultus¬
minister Hey mann versicherte, daß die Regierung alles
tun werde, um die Bestrebungen des Vereins zu fördern.
Der Leiter der Heimatabteilung Hans Reyhing - Ulm
sprach über „Heimat nnd Volksbildung " . Die Land¬
flucht, so führte er aus , der „Zug in die Stadt " sei
ein Zeichen, daß das Heimatgefühl eingeschlafen fei . Dem
Landbewohner müsse die Heimat durch Heimatkunde , Dorf-
mnseen usw. erschlossen werden, um ihn gegen die Lok-
kungen der Stadt widerstandsfähiger zu machen. Mit¬
telpunkt dieser Bestrebungen müsse das Gemeindehaus
sein. Dem städtischen Heimatkreis müsse erst eine (geistige)
Heimat geschaffen werden.

Am zweiten Tag hielt der Leiter der Theaterabteilung
Ernst Martin einen Vortrag über „Theater und Volks¬
bildung " . Er bedauerte , daß durch die soziale und wirt¬
schaftliche Entwicklung das Volk dem Theater entfremdet
worden sei, das wieder in den Dienst der Volkserziehung
gestellt werden müsse . Th . Bäuerle entwickelte Leit¬
sätze über die „Ausgestaltung des freien Volksbildungs¬
wesens in Württemberg "

. Für den Volksstaat sei das
Volk noch nicht reif ; ein Bolksstaat ohne ein urteils¬
fähiges Volk sei eine Lüge und führe zum Abgrund . Der
Volksstaat habe somit die ungeheuer wichtige Erziehnngs-
aufgabe , die Volkskultur unserem Volk zum lebendigen
Besitz zu machen. Die Arbeit aber sei die Grundlage
aller Kultur , aber sie dürfe nicht wie selber nur Mittel

zur Gütererzeugung sein . Das Wirtschaftsleben müsse
daher umgestaltet und die Volksbildung als Quelle d ?r
Volkskultur gehoben werden. Als nächste Ausgabe wird
die Gründung einer Volkshochschule für Groß -Stuttgart
in Angriff genommen und die Organisation ausgebant
werden . Den Schluß der Verhandlungen bildete ein Vor¬
trag von K . Adler über Musik und Volksbildung.
Abends fand ein Bolkskonzert statt , in dem Parier , Mi¬

chaelis und Helge Lindberg unter dem nicht enden wollen¬
den Beifall der entzückten Hörer Perlen der Tonkunst
zum Vortrag brsckleu.

Vermischtes.
Bel einem Aufruhr im Nuffengefangenenlager bei Gube»

(Brandenburg ) , « o der Versuch gemacht wurde, einen Russen,
der Ausschreitungen begangen hatte , zu befreie» , wurden zw«
Russen getötet , zwei schwer und 18 leicht verletz ». Bon den-
deutschen Wachtmännern wurde ein Sergeant schwer verwundet

Eisenbahnunglück . Am 12. Mar entgleiste der Friihzug dtt,
Kleinbahn von Soltau nach Lüneburg in der NÄH« von MelbeLs
10 Kilometer von Lüneburg. Der Zug sauste den BahndämW
hinunter . Aus den ?,ii!„ größten Teil völlig zerschmetterten Wage»!
wurden S Tote und 11 Schwerverletzte geborgen . Das UngilHi
wird auf eine Verbiegung der Schienen «uter dem Einfluß!

Per plöklicken Lube rurückaetükrt. - k. ,
8010 Zentner Getreide verbrannt . Vermutlich durch Heiß-

laufen einer Eievatorwelle entstand in dem großen Speicher des
Kornhauses in Torgau (Prov . Sachsen ) ein Brand, bei dem
etwa 80A ) Zentner Getreide vernichtet wurden.

Vergleich« . Freund Mols unterbrach den Spaziergang: „Ich
springe schnell zu Doktor Sandmeper hinauf — willst du em
Augenblickchen warten '? " — Hunderttmrscnd Augenblicke wartete
ich. Er kam nach einer guten halben Stunde wieder , verärgert,
trotzig.

'
„ Denk dir : ich mußte mich untersuchen lassen, m Le»

bensversicherungsbcdinguugen . Diese Menge Umstände, die ver
Mensch machte ! Wie nett war das doch beim Militär : ein kurM
Blick — man mar erledigt und k . v .

"

Handel und Verkehr.
(- l Stuttgart, 11 . Mal . (Gemüsepreise und Obstaussichten.)

Der Gemüsemarkt belebt sich zwar zusehends, aber die Zuwhr
besteht zum größten Teil aus unter Glas gezogener Waren . D«
beiden Freilandgemüse , Spinat und Rhabarber , werden zumeist
schon am Erzeugungsort abgenommen . Spargel kamen m Meier
Woche erstmals in größeren Posten von auswärts zu 4—5 MK,
das Pfund. Die Nachfrage nach Gemüsen ist andauernd außer¬
ordentlich rege und Preisüberschreitungen sind an der Tages-
ordnung . Es wäre an der Zeit , datz das m Massen hinaus»
strömende Publikum, das die Preisüberforderungen geradezu
züchtet, sich dem Ernst der gegenwärtigen Lage anpasien nmro«,
Bon der gegenwärtigen warmen Witterung ist bald eine vermehrt«
Gemüsezufuhr zu erhoffen.

Die Obstausfichten sind im allgemeines vorerst noch
q u t Stark durch Frost hat der BMenanfatz der Erdbeeren und
Frühkirscheu gelitten . Pfirsiche und Aprikosen sind durch da»
lauaandauernde naßkalte Wetter nicht zur Befruchtung gekommen,
Birnen, Aepfel , Pflaumen und Quitten stehen zurzeit befriedigend.
Das jetzige Wetter ist für die Entwickelung der Blüte r«<W
günstig . : ' ' '1Ä

Letzte Nachrichten.
Zu der einmütige » Kundgebung der Nationalver¬

sammlung gegen de« Gewaltfriede»
sagt die » Vossische Zeitung ' : Wer Gelegenheit hatte , die
Stimmung nicht nur :m Saal, sondern in den Wandel¬
gängen kennen zu lernen, bekam den bestimmten Eindruck,
daß alle Erwägungen , die zur Zurückhaltung mahnen, über¬
tönt werden durch den geradezu leidenschaftlichen Ingrimm
über den Rcchtsbruch, der durch die Verleugnung der Grund¬
lagen des Waffenstillstands begangen wurde, und durch das
Gefühl der Verantwortung gegenüber den Idealen einer
neuen Zelt, die sur immer zu versinken droht , wenn dieser
furchtbarsteKriegdurch den furchtbarsten Frieden abge¬
schlossen wird. Die Reden, die gehalten wurden, werden
draußen im Lande weiter wirken und dem deutschen Volk
die ganze Größe der Gefahr zeigen , die nicht nur ihm selbst,
sondern ganz Europa für unabsehbare Zeit droht durch
diesen Frieden , der nicht vwbindet, sondern zerreißt und
fesselt.

Im » Berliner Lokalanzeiger" heißt es : Daß Minister¬
präsident Scheidemann zu dem Satz kommen würde, daß
der Friedensvertrag nach Auffassung der Reichsregierung
unannehmbar sei, wußte man im voraus . Als er aber ge¬
sprochen war , toste ein Beifall sondergleichen los . Es war
ein erschütternder Moment , in dem sich das Geschlecht von
h -ute nicht zu schämen hatte , daß von der Wand zu seinen
Häupten die Gestalt Johann Gottlieb Fichtes mahnend,
beschwörendzu ihm herniedergrüßte.

Die Kreuzzeitung spricht von einem Aufschrei des deut¬
schen Volkes und sagt, Deutschland sei einig. Dieser Frie¬
den werde nicht unterzeichnet.

Die . Post " überschrcibt ihre Betrachtung » Im Geiste
Fichtes " .

Die „Deutsche Tageszeitung ' sagt : » Weg mit diesem
Mordplan' .

Die » Deutsche Allgemeine Zeitung ' äußert : Schon der
Wilsonftieden, dem wir uns unterworfen hatten , hätte
Deutschland unendliche Lasten auferlegt . Aber er hätte ihm,
ehrlich ausgelegt und gerecht durchgesührt, die Möglichkeit
des Ausstiegs gelassen . Der Dikratfrieden, dessen Unter¬
zeichnung die Entente von uns verlangt, ist das Grab des
deutschen Reiches . Darum ist dieser Frieden unerträglich,
unerfüllbar und unannehmbar.

WTB. Berlin, 13 . Mai . In der Deutschen Allge¬
meinen Zeitung wird mitgeteilt, daß der Teil derDeut¬
sche« Delegierten, der am Montagvon Versailles avfuhr,
Mittwoch früh in Berlin eintreffeti werde. Zweck der Reise
se >, dem Kabinett eine unmittelbare Darstellung der Ver-
äaltniffe Versailles zu geben und die letzte Redigierung
der deutschen Gegenvorschläge vorzunehmen. Davon , daß
die Delegierten nicht zurückkehren würden , sei an hiesigen
p'stärdigtt Stellen nichts bekannt.

Laut Vosischer Z itnng wird der deutsche Gegenvorschlag
über die Gebietssraptt noch heute vollendet und in Ver-
saftfts ü ' '""eicht werden. :

WLQ . Berlin, 13 . Mai . Wie verschiedene Morgen-
blätter uv 'er Vorbehalt aus der polnischen Presse Mitteilen,
sind di Transporte der Haller'schrn Truppen durch
Dek -lsP . »,. ,d aus unbekannten Gründen eingestelltworden.
Eine Pariser Meldung nach Warschau besage, die Haller'-
sche Armee werde mit größter Beschleunigung auf dem
Seewege befördert. Die Landungsstelle werde geheim ge¬
halten. Man vermute Riga oder Libau.

Drück und Verleg der W. Riekerlchen Puchtruckerei, Altevsteigg.
Für die Schristleitvrg , cr «rttrr örtlich : Ludwi, Lsu!



Sparkaffe Altensterg
E. S . m. b. H.

WeMllsts - BM «« !»
Rechnungs -Ergebnisse:

Einnahme« : Betrag: Ansgaben: Betrag :

1 . Mehreinnahmen vom vorigenJahr 32 875 14 1 . Zurückbezahlte Geschäftsguthaben
2. Zinsausstände » » » 916 49 und Dividende 2 880 01

3 . Einbezahlte Geschäftsguthaben 4 687 69 2 . Zurückbezahlte Spareinlagen 659 luu 71

4. Eintrittsgelder neuer Genoffen 2 — 3 . Hingeliehene Kapitalien 1 604 899 50

ö. Heimbezahlte Kapitalien 884 739 38 4 . Verkehr mit Banken 1 903 990 82

6 . Verkehr mit Banken 1 592 411 12 5 . Kapitalisierte Einlagezinsen 140 399 lZ

7 . Spareinlageneinschl .kapitalis .Zinse 1 673 516 81 6 . Stückzinsvergütungen 103 67

8. Kapitalzinse, einschl. Bankzinse 161 227 57 7 . Steuern und Abgaben 1 131 04

9 . Außerordentliches (8. « . 8 . Kriegs- 67 8 . Berwaltungskosten 7 345 65
anleihe) 1 549 994 9 . Für Jnventargegenstände ZÄ 90

10 . Außerordentliches (8 . und 9.
Kriegsanleihe, sowie Ludendorff-
Spende » .Beitrag ansRoteKreuz ) ^ 1 543 531 30

11 . Ersatzposten ! 5 54

Einnahmen 5 900 370 87 Ausgaben i 5 863 423 29

Kaffeubeftand am St . Dezbr . IS18
Reingewi»« pro Geschäftsjahr LS18

36 947 58 4
11 S10 ^ 73 ^

8 . DermögensüberfichL auf 31. Dezember 1918:

Werte: Betrag : !
^ ^ I Berpfltchtnuge » : Betrag : ^

j ^
1 . Kaffenbestand 36 947 58 1 . Guthaben der Einleger 4 119 581 03
2. Ausgel. Kapitulierst zus . Mk. 3 770 600 38 2 . Geschäftsguthabender Mitglieder 58 344 28
3 . Bankguthaben I 4 202 632,08 432 031 70 3 . Reservefond 110 000
4 . Zinsausstände 1429 25 4 . Dividende 2418 71
5 . Zinsraten bis 31 . Dezbr. 1918 51 826 13 5 . Gewinnvortrag auf neue Rechnung 2 492 02
6 . Jnventarwert 1 !

ruf. 4 292 836 04 zus- 4 292 836 04

k . Anlage des Geldvermögens:

Egsnhtufeu.

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllr machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß mein l . Gatte , unser treubesorg¬
ter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Ziepe
im Alter von beinahe 65 Jahren nach langer , schwerer
Krankheit am Montag früh durch einen sanften Tod erlöst
wurde.

Die trauernde Gattin

Christine Zieste geb. Theurer,
der Sohn : Fritz,

die Töchter : Christine, Anna n. Emma.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr

Junger , kräftigerMann, nicht unter 16 Jahren , als

Hilfsarbeiter
für die Versilberung gesucht.

Wsaistil md Ukmiche»
finden dauernde gutbezahlte Beschäftigung.

Otto Kaltenbach
Fabrik versilberter Bestecke.

Tüchtige
reiner

310 664
22 700

432 031

74

70

Das Kapitalvermögen mit zus . 4 202 632 08 ^ ist wie folgt ausgeliehen:
1 . in hypothekarisch mit I . Recht und doppeltem Wert gesicherten Darlehen 1694 670 14 ^
2 . in Darlehen an öffentliche Körperschaften.
3 . in Zielerforderungeu und Lombarddarlehen.
4 . in sofort greifbaren Bankguthaben.

— rund 60° /o des ausgeliehmen Kapitalvermögens zus.
L . in mündelstcheren Wertpapieren, Buchwert

— rund 40 ° / , des ausgeliehenen Kapitalvermögens
tut wieder

Mttgliederzahlam 1 . Januar 1918 : 359 , eingetreien 3 , ausgetreten : freiwillig 14, durch Tod: II,
zus. 25, Stand am 31 . Dezember 1918 : 337

Die Zahl der Emleger betrug am 31 . Dezember 1918 : 3259.
Den 10 . Mai 1919.

Vorstand:
Welker . Walz.

a«f fo«r»ierte Arbeit für dauernd gefacht.

Gottlob Hofsmann
Möbelfabrik, Marbach a. N

2 460 066 58 ^
1 742 565 . 50 .

4 202 632 08 ^

Gehr schöne
Altensterg

Steck -Zwiebela
sind noch zu haben bei

C. W. Lutz Nachfolger
Skltz Biihl-r jr.

m Wem» MWutter
mit LI"/«, Eiweißgehalt, besonders für Milchkühe geeignet,
trifft heute ein . Abholung der angemeldeten und noch ver¬
fügbaren Mengen von unserem Lager Poststraße erbeten.

Sacke find mttzubringen.

Deetz L Ziegler
G. Schneider s Nachf.

Telephon Nr . 9.
Berneck.

Iu der bevorstehendenGemeinderatswahl werden
alle Wähler und Wählerinnen zu einer gemeinsamen

Besprechung
am kommendenSonntag , den 18. Mai , mittags 2 Uhr
in das Gasthans z . »Hirsch- freundlich eingeladen.

Wttensteig.
Zirka 16 Zentner

Heu
sowie ein kleines Quantum

Rotkleesamen
hat abzugeben

I . Wurster.

Mehrere Möhler.

Mädchengesuch
Suche für eine Bahnhofwirtschaft

in die Küche ein ehrliches , braves
Mädchen welches schon ähnliche
Stellen begleitet hat , könnte das
Kochen nebenher noch gründlich er¬
lernen.

Auskunft erteilt
Fra « Anna Heidlanf

Kappelbergstraße 22
Untertürkheim-Ltuttgart.

Alteusteig

IMsWIlg ..
Für die vielen

Beweise herz¬
licher Teilnahme
welche wir bei
dem Hinscheiden

unseres lieben Kindes erfahren
dursten, sagen herzlichen Dank

die trauernde « Elter « :

Familie W . Köhler.

Altensteig-Stadt.
Für Heuer aus der Schule ent¬

lassenesMädchen (Armenpflegling)
Stelle als Dienstmädchen
etc . gesucht.

Armenpflege:
Pfizenmaier.

Altensteig.
1 einfacher Kleiderkasten , 1
Bettlade mit Rost , 1 Uhr,
1 Spiegel , 1 kleines Tisch-

Emen schönen, schwarzen

Somwerhut
verkauft

wer ? — sagt die Exp , d. Bl.
In kleinen besseren Haushalt

wird ein anständiges durchaus ehrliches

Mädchen
eben 1 Kaffvasar -mck. 1 sclmnv !

^ "^ 0 Jahre alt sofort gesucht,cyen , i Kaffeeservice, 1 scyone ^ Behandlung zugesichert.
Reisetasche, etwas Porzellan Angebote an Fra« Möller,
und Glas und verschiedenenStuttgart, Olgastr . 137 III.-

Lch,7«-», -
-

verkauft morgen Mittwoch , von - .vorm » Ukr an i Nagold Gottlob Gras , Privatmann,
,
vorm . » uyr an 62 Jahre, an den Folgen eines

! Luise Seid Witwe . I Unglücksfalles.
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